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37 Jm VerdachtRoman von E Braddon Deutſch von T A Fauff

42 Freigeſprochen
Am folgenden Donnerstag erſchien Treverton wieder vor

dem Unterſuchungsgericht Dieſelben Zeugen wie früher er
ſchienen wieder die Unterſuchung zog ſich hin und ſchien
reſultatlos verlaufen zu wollen Eben als ſie dem Schluß
nahe zu ſein ſchien trat eine ältere Frau ein in einem dicken

n Shawl gehüllt und dicht verſchleiert Es war Frau
vitt in Begleitung Gerards welche mit Mühe eine Droſchke

erklettert hatte um ihre Ausſage zu machen
Sie ſind die Zimmervermietherin ſagte der Richter

nachdem ſie den Zeugeneid abgelegt hatte warum waren Sie
am letzten Donnerstag nicht hier Man hat Jhnen dafür
eine Geldſtrafe diktirt glaube ich

Jch war nicht im ſtande zu kommen
O Sie waren krank Nun was haben Sie auszuſagen

über den Angeklagten
Erlauben Sie Euer Gnaden er ſollte nicht Angeklagter

ſein ich hätte ſchon früher die Wahrheit ſagen ſollen und
es hat mir keine Ruhe gelaſſen Eine ſüße junge Frau noch
obendrein

Wie iſt das zu verſtehen fragte der Richter Jſt das
arme Weſen geiſteskrank

Nein Herr ich bin nicht mehr geiſteskrank als Sie ſelbſt
aber ich hatte immer Hitze und Kälte und

Sie müſſen uns nicht von Jhrem Befinden unterhalten
Was wiſſen Sie von dem Angeklagten

Nichts weiter als daß er ſo unſchuldig iſt wie ein Lamm,
ſagte Frau Evitt Und dann erzählte ſie mit beſtändigen Ab
ſchweifungen und nach wiederholten Zurechtweiſungen durch den
Richter ihre ſchreckliche Geſchichte von dem Buüſchel grauer
Haare und dem blutbefleckten Schlafrock welcher in dem Wand
ſchrank hinter dem Bett in ihrem oberen Zimmer verborgen
war Er iſt noch heute dort und die Polizei kann ihn ſelbſt
finden wenn ſie nachſehen will, ſagte Frau Evitt

Das kann geſchehen, ſagte der Richter Wo iſt dieſer
Desrolles

Man ſucht ihn erwiderte Warren Wenn Euer Ehren
erlauben es ſind zwei Herren anweſend welche Thatſachen
über ihn mittheilen können

Dann ſollen ſie vereidigt werden
Der erſte dieſer beiden freiwilligen Zeugen war Miſter

Morel der wohlbekannte Börſenſpekulant und Millionär deſſen
Erſcheinen auf der Zeugenbank großes Aufſehen erregte Sein
Name war wohlbekannt als der eines Mannes der eine
Million gewann ſo oft in Europa Krieg ausbrach und eine
Million verlor ſo oft ein Krach eintrat

Wiſſen Sie etwas über dieſe Angelegenheit Miſter Morel
fragte der Richter mit gewinnender Freundlichkeit als ob er
ſagen wollte Es iſt wirklich ſehr gütig von Jhnen daß Sie
ſich um das Schickſal eines Mitgeſchöpfes kümmerten und ich
werde Jhnen die Sache leicht machen

Jch glaube ich kann eine Spur des Mörders nachweiſen,
ſagte Morel welcher ſich in einiger Aufregung zu befinden
ſchien Jch beſchenkte die unglückliche Dame mit einem Hals
band etwa eine Woche vor ihrem Tode und ich habe Grund
z ren daß dieſes Geſchenk die Urſache ihres ſchrecklichen

odes war
War das Halsband von ſolchem Werth daß es einen

Mörder in Verſuchung führen konnte
Nein aber einem unerfahrenen Auge konnte es ſehr werth

voll erſcheinen Es war ein Geſchenk das ich einer Dame
machte deren Talente ich als Mitglied des Publikums mit
Enthuſiasmus bewunderte

Natürlich, ſtimmte der Richter bei als wollte er ſagen
Seien Sie unbeſorgt mein werther Herr ich werde Jhnenkeine unangenehmen Fragen ſtellen

Jch hatte das Halsband vor einiger Zeit in Paris gekauft
Es konnte vielleicht jedes Auge außer dem eines ſach
verſtändigen Kenners täuſchen und vielleicht auch einen ſolchen
wenn er es auch nur mit dem Auge allein unterſuchte Jch gab
fünfzig Pfund für das Halsband es war wirklich kunſtvol
gearbeitet

Zielt Madame Chicot die Steine für echt
Das weiß ich nicht ich ſprach mit ihr nichts darüber Es

ſchien mir ein paſſendes Geſchenk für eine Tänzerin welcher
der Schein ebenſo wichtig iſt als die Wirklichkeit

Madame Chicot erkundigte ſich nicht nach dem wirklichen
Werth Jhres Geſchenkes

Nein es wurde ſchweigend angeboten und angenommen
Das iſt alles was ich weiß

Der nächſte Zeuge war Salomon der Diamanthändler Er
erzählte offen und anſchaulich ſeine Verhandlung mit demFWemoen welcher eine Anzahl falſcher Diamanten zum Ver

kauf anbot in der Meinung daß die Steine von großem
Werth ſeien

Von dieſen Kryſtallen waren einige ſo groß wie die größten
Diamanten die im Handel bekannt ſind, ſagte der Juwelier

Wenn ſie echt geweſen wären ſie für einen Dieb eine un
ſchätzbare Beute geweſen Er bezeichnete den Tag an dem der
Fremde zu ihm gekommen war etwa eine Woche nach dem Mord

Können Sie den Mann wieder erkennen der mit dieſen
Steinen zu Jhnen gekommen war fragte der Richter

Jch glaube wohl
War es der S
Sicherlich nicht r war ein Mann von fünfzig bis

ſechzig Jahren
Jſt eine Photographie von Desrolles vorhanden

Es fand ſich bei den Akten eine Photographie welche Frau
Evitt der Polizei übergeben hatte mit zwei anderen welche
Desrolles ihr bei verſchiedenen Gelegenheiten gegeben hatte
Eine derſelben hatte der Detektiv mitgenommen welcher Des
rolles ſuchte

Die Photographie wurde dem Zeugen vorgelegt
Ja, erwiderte dieſer ich glaube das iſt daſſelbe Geſicht

Der Mann der zu mir kam trug einen großen grauen Bart
welcher ihn älter machte ich glaube es war ein falſcher Bart
Aber nach beſtem Wiſſen glaube ich daß dies derſelbe Mann
iſt Der obere Theil des Geſichts iſt ſehr auffallend ich
glaube nicht daß ich mich täuſchen kann

Nach dieſen Zeugenausſagen beantragte Miſter Warren den
Angeklagten frei zu laſſen da kein Grund vorhanden fei ihn
länger zurückzuhalten Nach kurzer Berathung ſtimmte das
Gericht dem bei und der Angeklagte wurde freigeſprochen

43 Gebüßſtt
Als Desrolles das Städtchen verließ nachdem er ſich eine

hübſche Jahresrente ausbedungen hatte beabſichtigte er ein
neues Leben zu beginnen Die Welt ſchien ihm verändert zu
ſein er fühlte ſich wie neugeboren und wollte wie ein
Schmetterling von Stadt zu Stadt ſchweifen Alles was
ſchön auf Erden war ſtand ihm zu Gebot Er wollte dem
Branntwein entſagen und anſtändig leben Jn Zukunft war
er ſorgenfrei mit voller Börſe denn was bedeuten die Qualen
des Gewiſſens für einen Menſchen der es ſein ganzes Leben
mißachtet hatte

Paris ſollte nur die erſte Station auf dieſer Vergnügungsreiſe ſein Aber ſobald er Paris betreten hatte gingen im
ſeine Pläne in Stücke Er hatte einige ſeiner tollſten Jahre
in Paris zugebracht und kannte die Stadt mit allen ſeinen
Reizen und Laſtern und Paris mit allen ſeinen Lockungen
en ihn feſt Jn London hatte er ſich als armer dühlt Paris kam er ſich nicht ſchlechter vor als ſeine Mi

menſch
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Er betrat Paris mit fünfundn e Taund einer Penſion von tauſend Pfund jährlich Mit einer

ſichern Zukunft vor ſich war er mit ſeinen Ausgaben in der
Gegenwart etwas ſorgios geweſen aber es lag ihm nichts
daran durch Luxus zu glänzen Das Haus in dem er früher
gewohnt hatte ſtand an der Ecke eines breiten neuen Boule
vards und war nur durch Zufall dem Abbruch entgangen
Desrolles war entzückt ſein altes Neſt wiederzufinden und
fragte in der Wohnſtube welche ſich in dem Hauſe befand ob
er oben eine Junggeſellenwohnung haben könne

Für Junggeſellen giebt es immer Raum, erwiderte die
ſtämmige Dame am Schanktiſch Ja im fünften Stock wäre
noch ein ſehr beſcheidenes Zimmer wo der Herr ganz un
genirt wohnen könne

Jm fünften Stock rief Desrolles zweifelnd Glauben
Se An Beine ſeien noch ſo jung wie vor zwanzig

ren
Da ſeur ſieht ſehr rüſtig und jugendlich aus ſagte die

ame

Das Zimmer im fünften Stock war leider das einzige
welches noch frei war in dieſem Hauſe und nach einigem
Zögern folgte Desrolles einer älteren Frau die ſchmutzige
alte Treppe hinauf um das Zimmerchen zu beſehen

Es geht auf den Boulevard hinaus, ſagte die Frau und
iſt wunderhübſch

Desrolles blickte auf die breite Nebenſtraße hinab Das
immer war ſchmal aber Desrolles erſchien es behaglich Der
eppich bedeckte die rothgeſtrichene Diele Bett und Fenſter

hatten reine Gardinen auch ein Schreibtiſch war vorhanden
in welchem man bequem einige Flaſchen zu gelegentlichem Ge
brauch unterbringen konnte

Es iſt hölliſch hoch, ſagte er aber ich muß mich fügen
ich liebe mein altes Quartier

Es herrſchte von jeher ein ſehr freier Ton in dem Hauſe
die Miether konnten zu jeder Stunde kommen und gehen
ohne Schlüſſel der Eigenthümer war ein guter Kerl der von
ſeinen Miethern nichts weiter verlangte als daß ſie regelmäßig
zahlten und nicht mit der Polizei in Konflikt kamen
Dedsrolles legte ſeine kleine Reiſetaſche nieder welche all ſein
weltliches Beſitzthum enthielt bezahlte der Frau die Miethe
für einen Monat voraus und ging dann aus um ſich Paris
anzuſehen Er beſchloß ſeine Reiſe nach dem Süden einige
Wochen aufzuſchieben Dann beſuchte er alle die Orte die
ihm vor zwanzig Jahren theuer geweſen waren und fand viele
Veränderungen aber die Atmoſphäre war dieſelbe Abſynth
war die große Neuigkeit Dieſes mörderiſche Getränk hatte
beim Beginn des zweiten Kaiſerreichs noch nicht ſeine jetzige
Popularität erreicht Desrolles verzichtete auf den Brannt
wein zu Gunſten des neuen Giftes Er fand viel neue Ge
nüſſe an den alten Stellen es waren nicht dieſelben
Menſchen aber es waren dieſelben Gewohnheiten und Laſter
Er fand Leute mit denen er ſpielen und trinken konnte deren
Zunge ſo verworfen war wie ſeine eigene welche das Leben
m dieſer und jener Welt von demſelben Standpunkt anſahen
wie er

Seine brutale Natur ſank in dieſer Umgebung noch tiefer
Er gab ſein Geld ſorglos aus da er ſich gegen die Zukunft
geſichert glaubte

ig Pfund in der Taſche Eines Morgens warf ihm der Zufall eine engliſche Zeitung
in den Weg in welcher er den Bericht von Trevertons erſtem
Verbör las

Die Zeitung war mehr als eine Woche alt Die damals
vertagte Verhandlung mußte vor einem oder zwei Tagen ſtatt
gefunden haben Desrolles ſtarrte das Blatt in dumpfer
Verwunderung an Sein Geiſt war von Abſynth benebelt
Er bemühte ſich vergebens ſich klar pW machen welche
Wirkung die Verhaftung Trevertons auf ſeine Verhältniſſe
haben könne

Sein Name war in dem Bericht nicht genannt und er
fühlte ſich völlig ſicher Aber man konnte nicht wiſſen was
noch vorfallen konnte wenn eine Unterſuchung einmal ein
geleitet war

Schade, ſagte Desrolles zu ſich ſelbſt die Sache war
ſo ſchön zur Ruhe gebracht Wahrſcheinlich hat dieſer
junge Laffe der Sohn des Pfarrers die Geſchichte wieder
aufgerührt

Sein Leben in Paris gefiel ihm aber die Befürchtung vor
weitern Enthüllungen zu welchen dieſe neue Unterſuchung
führen könnte ließ ihm keine Ruhe und er überlegte ob es
nicht rathſam ſei etwas in die Ferne zu ſchweifen

Amerika iſt der richtige Ort, ſagte er zu ſich ſelbſt ſo
eine Seeſtadt in Südamerika würde mir prächtig paſſen Aber
dazu gehört ein geſichertes Einkommen und wie kann i
meines Einkommens ſicher ſein wenn ich Europa verlaſſe
Daß Treverton ſich in Verlegenheit befindet iſt mir gleich
giltig hängen können ſie ihn nicht der Beweis iſt nicht ſtark
genug Nein wenn nicht andere Namen noch auftauchen wird
ſich alles wieder bernhigen Aber wenn die hohe See zwiſchen
mir und Treverton liegt wie kann ich dann meiner Penſion
ſicher ſein Sie werden mir am Ende ein Schnippchen ſchlagen
wenn ich auf der andern Seite dieſer großen Häringspfütze
ankomme

Das war ein ernſter Punkt Aber Desrolles empfand ein
ſchleichendes Gefühl daß es klüger ſei für ihn ſobald als
möglich nach Amerika zu gehen Paris war nichtswürdig nahe
an London und die Polizei der beiden Städte ſtand ohne
Zweifel in beſtändigem Verkehr

Er ging nach einem Schiffahrtsbureau und ließ ſich den
Fahrplan der amerikaniſchen Dampfer geben welche während
der nächſten ſechs Wochen von Havre abgehen ſollten Zwei
bis drei Tage trug er das Papier mit ſich herum und ſtudirte
an ruhigen Augenblicken fleißig aber er war noch nicht zum
Entſchluß gekommen welchem Schiff er ſich und ſein Schickſal

anvertrauen ſollte Jn einer Woche ſollte La Reine Blanche
nach Valparaiſo und in vierzehn Tagen die Zenobie nach
dio de Janeiro abgehen Zwiſchen dieſen beiden Schiffen

ſchwankte er
Er ſagte ſich er müſſe eine Ausrüſtung für dieſe Reiſe

haben Dieſe und die Ueberfahrt würden mindeſtens fünfzig
Pfund koſten von den hundert Pfund welche ihm Treverton
gegeben hatte waren nur noch ſechzig übrig

Es wird nicht viel übrig bleiben wenn ich ankomme,
ſagte er aber ich glaube Laura wird mich nicht ſtecken laſſen
Außerdem wenn das Geld für meine Rechnung an meinen
Advokaten in London gezahlt wird ſo braucht Treverton nicht
zu wiſſen wo ich bin Schluß folgt

Die Dorf Madonna
Von Rudolf Herzog

Mit Liederklang leichtem Herzen und leichtem Ränzel war ich
Tags über gewandert Jetzt dämmerte der Abend und die
Fluthen des Rheines goldroth übergoſſen vom Schein der unter

en Sonne raunten mir leiſe Märlein zu von den Trutz
urgen deren letzte Reſte hoch oben an den Felſen klebten und

ihrer längſt nun vermoderten Bewohner Glück und Leid von
den Winzerhäuschen am Bergesfuß deren ſchlichte Jnſaſſen doch
denſelben Regungen in der Bruſt Herberge gaben wie die
ſtolzeſten Geſchlechter vor ihnen und nach ihnen

Es iſt ein ſeltſames Gefühl welches den einſamen Wanderer oft
abends am Rheinesufer beſchleicht wenn rings um ihn die Welt
in feierlicher Sabbathſtille ruht und leiſe und mahnend aus der
Ferne das Ave Glöcklein ruft

Ernſt und in ſich gekehrt zieht man ſeine Straße die Bruſt
wölbt und ſpannt ſich das Blut ſchießt ſo heiß zum Herzen
und a weiß keiner ſich Rechenſchaft zu geben was ihn plötzlich
ſo u 1 machtder ſeid ihr es ihr mächtigen Felſen die ihr vom Abend

ſonnenſchein übergoſſen in eurer vollen Majeſtät auf die Seele
wirkt ſtolz und ſtark in eurer Urwüchſigkeit als Werke der Gott
heit und auf eurem Gipfel die leeren Knochengerüſte der Burgen
der Werke von Menſchenhand von denen es herwehte wie
Geiſterſtimmen die da erzählen von Vergänglichkeit auch der des
Glücks und des Leids

Auch mich hatte jenes Gefühl übermannt als ich langſam der
Straße zu dem kleinen Dorfe folgte deſſen Glockenton mir ent
gegendrangSn den Dorfgaſſen war es wie ausgeſtorben nur vom kleinen

Friedhofe neben der Kirche über den ein lichter Schein aus
gebreitet g tönte ein leiſes Glockenklingen her

Jch trat durch das Gitterthor und ſchaute an die Mauer ge
lehnt ſinnend über die GräberReihen

Ein einziges Weib lag knieend vor einem Grabe Das Haupt
das ſich feſt an das Kreuzlein drückte war vom Kerzenlicht wie
mit einem Heiligenſchein umgeben und zeigte madonnenhaft ſanfte
Züge Jetzt erhob ſich dieſe einzig Anweſende Noch einen Blick
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dem Grabe einen Blick in dem ein Meer von Schmerz und
Liebe zu wogen ſchien und ſie verließ die ſtille Stätte

ch war ihr durch das Thor gefolgt und ſah ſie in eins der
nächſtgelegenen Häuſer treten Die Frau welcher ein Märtyrerthum in den Augen zu leſen ſtand datte einen wunderbar tiefen

Eindruck auf mich gemacht ſ
Vom Kirchlein her kam der Pfarrer geſchritten Jch grüßte

ihn und ging mit ihm ins Dorf hinab
Wir plauderten über die Bedeutung des Tages über die

wunderſame Poeſie die in ihm wob dann auch über die kleine
Gemeinde des Dörfleins und ich wagte es ihn nach der ſchönen
traurigen Frau vom Grabe zu fragen

Wir hielten gerade vor dem Pfarrhauſe ſtill
So haben Sie ſie geſehen fragte er die Dorf Madonna

wie ſie das Volk hier nennt Sie hat ein ſeltſames Geſchick ge
habt des Winzers Joſef kleine Lore Sie iſt eine von denen fügte
er ernſt hinzu für die das Wort der Schrift geſchrieben ſteht

Wen Gott lieb hat den züchtigt er
rwürden ſah die Spannung in meinen Zügen und meinte

elnd
Das Schickſal der Frau ſcheint Sie zu intereſſiren da Sie

r ins Auge geſchaut nimmt s mich nicht Wunder Wenn ich
ie einladen darf in meine beſcheidene Behauſung zu treten ſo

t hnen gern erzählen wie wunderbar oft des Herrn
ge ſind

Jch nahm die Einladung lebhaft dankend an und bald ſaß ich
nach den üblichen Vorſtellungen und einigen wenigen Redens
arten über das woher und wohin auf dem ledergepolſtertem
Sopha im Studirſtübchen des Herrn Pfarrers

Es war im Sommer des Je 18 begann dieſer nach
dem er ſeine Pfeife in Brand geſetzt und mir ebenfalls eine zuge
reicht hatte Unſer Herrgott hatte uns einen hellen ſonnigen
Tag beſcheert Da zog eine kleine Schaar junger fröhlicher
Leutchen in unſer Dorf ein Sie trugen den Ranzen auf den
Rücken und führten den Malerſtock in der Hand den ſie als
Stütze und auch als Feldſtuhl benutzten Es waren junge
Maler die den Rhein bis zur Quelle heraufmarſchirten
und über die Alpen nach Jtalien wollten Ausgelaſſene
Burſchen die das Leben nur von der Sonnenſeite betrachteten

Eben im Dorfe wo ſie ein paar Tage raſteten um zu
ſtizziren und zu malen hatten ſie auch ſchon das ganze liebec e Aufruhr verſetzt und zumal den Mädels die Köpfe
erdreht
Es war auch ein herzgewinnender Anblick die Leute bei der

Arbeit zu betrachten Die kurze Pfeife im Munde ein fideles
Lied vor ſich hinſummend ſo ſtanden oder ſaßen ſie vor ihren

eldſtaffeleien zauberten den alten Vater Rhein die Felſen und
urgtrümmer auf die Leinwand oder hatten ſich ein paar junge

Dorfſchönen zum Modell erkoren denen ſie mit ihren lachenden
Bemerkungen oft die Röthe in die Wangen trieben
Die Lore des Winzers Joſef zählte damals 16 Jahre Es

war ein ſanftes ſtilles Kind von ganz eigenartiger Schönheit
wie ich ſie nie wiedergefunden habe Man nannte ſie damals
ſchon die Dorf Madonna Sie hielt ſich von ihren Altersge
noſſen und Genoſſinnen ziemlich fern und hauſte mit ihrem alten
Vater zuſammen in glücklicher Abgeſchiedenheit Der Winzer
J hatte einmal beſſere Tage geſehen Er war in ſeiner

ugend draußen in der Welt geweſen hatte viel gelernt und
ſein Töchterchen daher nicht nach gewöhnlicher Bauern Art er

ogen Da ſein Weib früh geſtorben ſo betrachtete er es alsſele vbelligſte Pflicht ſich ganz ſeinem Kinde zu widmen das
mit derſelben hingebenden Liebe an ſeinem Vater hing

Einer der jungen Maler ein fein gekleideter hübſcher Burſche
in den Zwanzigern hatte das Mädel nun richtig aufgeſtöbert und
ruhte e r W als bis er das reizende Köpfchen mit
dem Stifte feſthalten durfte

Ich fühlte zu jener Zeit oft noch das Bedürfniß den Abend
unter Menſchen zu verbringen wenn es auch meine biederen
Bauern waren und ſo ſaß ich denn am Abende jenes Tages mal
wieder drüben im Schwan, der Sie dieſe Nacht ja auch unter
ſeine Fittiche nimmt und trank mit Bürgermeiſter und Schul
lehrer mein Schöppchen Rothen, als die junge Schaar von ibrer
Arbeit zurückkam und ſofort den Schwanen ſtürmte

Nun ich brauche Jhnen die Tollheiten die ſie mit Wirt
und Gäſten trieben nicht erſt auszumalen Sie ſchauen ja au
aus jungen Augen in die Welt und werden ſich und die Jugend
kennen

Gerade hatten jene einen ſchmetternden Cantus zur Decke z
ſandt als in der Thür jener junge Mann den ich am Tage bei
Winzer Joſef geſehen erſchien und gleich mit einem brauſenden
bog ſoll h Wenn d lange7 rief der eineNa Hochkirch wo ſtecken wir dennwehes Mädels nachgejagt Tete à tete mit hübſchem

auernkinHerr Kurt v Hochkirch Feudaler Menſch Wenn die gnüdiage
Frau Mutter das wüßte Ei et eilGebt dem Schwarz mal Wein e trinken damit der Menſ
zu Sinnen kommt, lachte Hochkirch Wunderbar der Menſiſt nur zu verdauen wenn ſich ſeine geſegnete Kehle gerade mit
Schlucken beſchäftigt was zu unſerem Glück noch recht häufig
vorkommt
et Fe 4 mit der Winzerin rief ein dritter
Zeig mal her die SkizzeHochtirch zog ſein Skizzenbuch aus der Taſche und reichte

es dem Frager über den Tiſch den die anderen neugierig um
drängten

Flott gezeichnet famoſer Strich aber auch brillantes Modell
alle Wetter großartiges Modell Das wäre eine Madonna

Jch beabſichtige auch ſie als ſolche zu malen, bemerkte
Hochkirch

Was ſchrieen die Genoſſen ſie als ſolche zu malen So
kommt das Kind nach Karlsruhe
wö weniger aber ich gedenke das Bild gleich hier zu

affen
Als wäre eine Bombe unter ſie gefahren ſo fuhren die Leutchen

von ihren Sitzen
Bei meinen ſämmtlichen Pinſeln rief Schwarz in komiſchem

Entſetzen Jſt denn kein Arzt zur Hand Willſt du wie Moſes
diesſeits der Berge bleiben während wir ins gelobte Land Jtalia
iehen wo Milch und Honig fleußt Erſt trabſt du mit nach
enedig Rom Florenz ſiehſt Neapel verſuchſt dort mein Sohn

wie es der gute Ton von dir heiſcht in die Ewigkeit zu wandern
Geräth s nicht auch gut deſto beſſer wollte ich ſagen Nachher
magſt du in Gottes Namen dieſes Tusculum wieder aufſuchen
und Madonnen Bildchen malen

Unbeſorgt, lachte Hochkirch 3 komme ſchon nach ſobald
ich das Bild vollendet habe und enke das wird bei etwas
Fleiß nicht zu viele Wochen dauern Fortſ folgt

Bunte Beitung
Von einem intereſſanten Telephon Experiment macht

ein bairiſches Fachblatt Mittheilung danach kann man nämlich
auf den FernſprechVermittelungsämtern den e Körper
als Leiter für die Fernſprechverbindungen benutzen Wenn zwei
Theilnehmer mit einander ſprechen wollen ſo werden auf dem
Vermittelungsamte bekanntlich in den Klappenſchränken die zu
den betr Leitungen gehörigen Klinken durch eine Leitungsſchnur
verbunden Verwendet man nun zwei Leitungsſchnüre ſteckt je
einem Stöpſel derſelben in eine Klinke und nimmt die beiden
anderen freien Stöpſel in die etwas angefeuchteten Hände ſo
erfolgt die Verſtändigung unter den Theilnehmern ebenſo vor
fnaucs als bei der direkten Verbindung durch eine Leitungs
chnur Die Telephonſtröme wirken alſo durch den menſchlichen

Körper hindurch Die Verſtändigung erfolgt auch dann ohne
jede Schwierigkeit wenn eine Kette von mehreren mit den
Händen ſich umfaſſenden Perſonen gebildet wird und die erſte
und letzte Perſon je einen Stöpſel der Leitungsſchnüre anfaßt
Das Experiment wird noch unterhaltender als man mit Hilfe
der einſchalteten Perſonen auch das Geſpruch der Theilnehmer
abhorchen kann Berührt man nämlich irgend eine der ein
geſchalteten Perſonen mit dem Haken des Kontrolltelephons an
der Stirn der Naſe dem Ohr dem Hals 2c ſo hört man im
Kontrolltelephon das Geſpräch in gewohnter Weiſe klar und
deutlich mit Die als Leiter dienenden Perſonen haben nur
S ſchwache Empfindungen von den durch ſie hindurchgehenden

men

Eine nene Tiſchmode Von einer neuen Mode wiſſen
engliſche Blätter zu berichten Kein Tiſchtuch mehr Der
Damaſt iſt in Acht und Bann gethan und man ſervirt direkt auf
dem Tiſche den man nur an den Seiten mit einem herabfallenden
Behange n auf welchem w noch die Gedecke der
Gäſte zu ſtehen kommen Die Mitte des Tiſches bleibt voll
ſtändig unbedeckt Natürlich entfallen bei dieſem Arrangement die
Vn Läufer und Milieux mit deren Anfertigung unſere

amen ſo viel Geld erſparen Und wenn die Mode all
gemein werden ſollte ſo möchten wohl die Hausfrauen die gerade
keine geſtickte Läufer und Milieux auflegen mit der Verbannung
des Tiſchtuches zufrieden ſein Wer die kleinen Zufälligkeiten am
Familientiſche kennt der weiß daß die Hausfrau Sorge hat auch
nur einen Tag das Tiſchtuch ſauber zu erhalten Der erſte Fle
wird durch eine Strafpredigt geahndet Bei einem reichumſetzten
und reich beſetzten Familientiſch hilft ſich die Hausfrau ohnehin
ſchon durch Ueberlegen einer Wachstuchdecke Die neue Mode
ſcheint ſich aber nur auf die Geſellſchaftstafel zu beziehen und da
würde ſich das Tiſchdecken beim Wegfall des Tiſchtuchs doch nicht
weniger komplizirt geſtalten denn nun gilt es bei der Wahl der
Aufſätze und Vaſen welche die Tafel ſchmücken auch die Farbe
der Tiſchplatte zu berückſichtigen So wählt man zu Nußholz
ſilberne Vaſen mit gelben Blumen und ſilberne Gueridonlampen
die Dinerſtunde iſt bekanntlich in London eine ſpäte deren
weiße Spitzenſchleier gelbe Seide durchſchimmern laſſen Die er
wähnten Behänge ſowie die Servietten zeigen dann der Ueber
einſtimmung halber gelbe Bänder der Wein funkelt in
Kryſtallaläſern und die Speiſen werden auf Silber ſervirt
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AltEichen iſt dann wahrſcheinlich Roth und Gold de rigneur und
P einem etwaigen Speiſetiſche von Mahagoni wird Blau und

latina empfohlen

Unſer Deutſch in Frankreich Unter dieſer Ueberſchriftfindet ſich in der i e der Grenzboten Leipzig
Grunow folgende lehrreiche Auslaſſung Welche unglaublichen
Verwirrungen bei Ausländern durch die Unwiſſenheit den Leicht
inn und die Albernheit hervorgerufen werden womit die Deutſchen
hre Mutterſprache zu behandein gewohnt ſind davon finden wir

in der Aprilnummer der Revue de enſeignement des langues
vivantes ein ſchlagendes Beiſpiel Jn dieſer Nummer ſtellt ein
franzöſiſcher Profeſſor der deutſchen Sprache unter anderen
folgende deutſche Sätze zur Einübung für die Schüler der
Lyceen zuſammen Die Symbole der antiken Religionen baſiren
ich auf Myſterien Die Allegorien und die Perſomifikationen der
daturphänomene ſpielen darin auch eine große Rolle Von den

Intereſſen meines Kapitals habe ich nur geringen Profit Die
Toiletten dieſer Dame ſind äußerſt elegant Die griechiſche
Tragödie hatte Chöre welche Verſe über religiöſe Themen
rezitirten Die pariſer Moden werden auf dem ganzen
Kontinent reſpektirt Die klaſſiſchen Autoren jeder Nation
ſind populär Unſer Finanzminiſter iſt ein Mann von Genie
weil er das Budget equilibrirt und bei ſeiner Adminiſtration nie
ein Defizit produzirt Die Schüler des eminenten Philoſophen
Hegel haben ſeine Lektionen redigirt und publizirt GoethesNatur war majeſtätiſch und impoſant Alle ſeine Statuen
reproduziren dieſen phyſiſchen Charakter Das iſt nicht etwa

cherz ſondern das ſind die Muſterbeiſpiele für deutſche Sätze
auf den franzöſiſchen Lyceen So weit ſind wir glücklich Wem
kommt da nicht der Angſtſchweiß auf die Stirn

Die Frauenhand Den weiblichen Händen der ver
ſchiedenen Nationen hat ein franzöſiſcher Phyſiologe ſeine be
ſondere Aufmerkſamkeit gewidmet derſelbe kommt zu folgenden
intereſſanten Reſultaten Die iriſchen Mädchen beſitzen nach
ſeiner Meinung die ſchönſten Hände während diejenigen derEngländerinnen zu dick und zu fleiſchig nd Die
Amerikanerinnen zeichnen ſich durch ſchmale und lange
Hände aus im Gegenſatz zu den deutſchen Mädchen welche
breite Handflächen und ſchmale Finger haben Was die Schön
heit der Hände betrifft ſo kommen gleich nach den Jrländerinnen
die Polinnen Als indifferent könnten die Hände der italie
niſchen ſpaniſchen und franzöſiſchen Damen bezeichnet werden

leich Frankreich und Jtalien ſchönere weibliche Hände auf
weiſen als Spanien Viel Zeit widmen die Pariſerinnen und
Berlinerinnen der Pflege ihrer Hände und die natürliche
Folge davon iſt daß in dieſen beiden Weltſtädten die relativ
ſchönſten Hände angetroffen werden Jn China dem Reiche
der Mitte heißt ein altes Wort Je vornehmer die Damen
deſto länger die Nägel, und daher kommt es daß in dieſem
Reiche die Weiblichkeit durch außerordentlich lange Nägel hervor
ragt Daß die Näherin zerſtochene Finger die wirthſchaftlich
thätige Frau harte und rothe Hände zeigen iſt einleuchtend
ebenſo begreiflich aber iſt es daß ſchöne zarte Hände in der
Regel die Folgen des Müßigganges oder nur geiſtiger nicht
rperlicher Beſchäftigung ſind

Brautwerbung in Serbien Die in Niſch erſcheinende
Sloboda führt lebhaft Klage darüber da in ganzen

Gegenden unter der ſerbiſchen Landbevölkerung die Unſitte des
Mädchenraubes immer mehr überhand nimmt Die jungen
Leute die auf ein Mädchen ihr Auge geworfen überfallen mit
bewaffneter Hand das betreffende Haus und ſchleppen ihre Beute
in den Wald wo ſie einige Tage zubringen worauf dann dem
Opfer gewöhnlich nichts übrig bleibt als ſeinen Räuber zum
Manne zu nehmen Es kommen jedoch Fälle vor in welchendas geraubte Mädchen lieber die Schande mit ſich trägt als auf

ſolchem Wege zu einem Manne zu kommen Dann ſchreiten die
Strafgerichte ein und die jungen Leute werden zu fünf bis ſechs
Jahren Zwangsarbeit und zu ſolch hohem Schadenerſatz ver
urtheilt daß ſie Haus und Hof verlieren Nach Hunderten zählen
die jungen Bauernſöhne die in ſolcher Weiſe in den Kerker
kommen Aber troß dieſer Strenge iſt der Mädchenraub wahr
ſcheinlich ein Ueberreſt aus alten kriegeriſchen Zeiten der jetzt
wieder in die Mode zu kommen beginnt nicht auszurotten
Sogar die Kirche hat ſich ins Mittel gelegt und Biſchof Nikanor
verbot ſeiner Geiſtlichkeit ein Paar zu trauen welches durch
Raub zuſammengeführt wurde Und auch dies iſt ohne Erfolg
S Die Romantik des Mädchenraubes übt eine unwider
tehliche Anziehungskraft auf die bäuerlichen Don Juans aus

Finnige Deutung Einem franzöſiſchen Maire aus dem
Diſtrikt Hérault war es vorbehalten in den Farben ſeiner Schärpe
die Farben des künftigen Eheglücks der von ihm getrauten Paare
zu entdecken Er ſchloß jüngſt eine ſeiner ſtandesamtlichen Reden
indem er zu den jungen Gatten ſprach Meine Schärpe iſt das
Symbol Jhrer Ehe das Roth mein Herr bedeutet das Feuer
Jhrer Liebe das Weiß mein Fräulein die Reinheit Jhres

Für die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle

Herzens und das Blau würde wenn es grün wäre die
Farbe der Hoffnung ſein

Wirthshaus Humor Gaſt Herr Wirth dies Beefſſteak
leidet an einem Uebel Wirth An welchem denn Gaſt

An Größenwahn Fl Bl99
Wiſſenſchaft Kunſt Tikeralur

b Berlin 19 April Nach ſeiner Rückkehr von Halle hat
Herr Friedrich Haaſe geſtern im Leſſing Theater ein
kurzes Gaſtſpiel begonnen das ihm zunächſt den Erfolg einigerausverkaufter Häuſer gebracht hat ſchon am Freitag war die
Kaſſe für die erſten beiden Abende geſchloſſen worden Man ſieht
daraus wie beliebt der Schauſpieler hier auch jetzt noch iſt ob
wohl er in ſämmtlichen Theatern unzählige male geſpielt hat Jn
dem alten Luſtſpiel Die alten Junggeſellen von Victorien
Sardou begann Herr Haaſe diesmal ſeine Thätigkeit Das
Stück iſt bei mancher Feinheit im Dialog doch zu verſtaubt mnoch Jntereſſe zu finden Herr Haaſe ſpielte die entimentale Rol e
des alten Lebemannes Mortimer der auf galanten Wegen plötzlich
einen Sohn und eine hübſche Schwiegertochter entdeckt und ein
empfindſames Herz obendrein Die glänzende Erſcheinung die
tadelloſen Manieren und die raffinirten Konverſationskünſte des
Gaſtes feſſelten auch jetzt noch das Publikum in den tragiſchen
Scenen aber verſagte das zanz auf Kleinigkeiten und Kleinlich
keiten geſtellte Talent Haaſe s und es kam für ihn nur ein halber
Erfolg beraus eine kühle Reſpektbezeugung für den alten Liebling

Der Tag der Fahnen und Standartenweihe hat dem König
lichen Opernhauſfe eine Feſtvorſtellung gebracht ein theätre

wie es der Zettel noch immer nennt Man gab den zweiten
kt des Feldlager in Schleſien von Meyerbeer und

das zweiaktige Ballet Militaria von Taglioni undertel alſo ein ganz militäriſches Programm Und
dilitär vom alten General bis zum jüngſten Lieutenant

hatte auch den Zuſchauerraum beſetzt Jn der mittleren
Proſceniumsloge hatte die Kaiſerin mit der Erb
prinzeſſin von Meiningen Platz genommen beide in
glänzender Toilette und mit reichſtem Diamantenſchmuck nebenan
ſaß der Kaiſer in der Uniform der Gardeküraſſiere und
der Erbprinz von Meiningen als Generalmajor der Jnfanterie
Civiliſten wurden nur im Frack bezw in Geſellſchaftstoilette

Zm y n n hat des Grafen Leoolſtoi ſatiriſche Poſſe Die Früchte der Bildung nun
auch abends einen ſtarken Heiterkeitserfolg erzielt und man darf
hoffen daß die im Geiſt Molières geſchaffene Komödie auch auf
anderen Bühnen heimiſch wird Jn dem vorzüglichen Enſemble
fiel als Whreigter Salonprofeſſor Herr Schmidt Häußler
auf ein Schauſpieler von ausgeſprochen charakteriſtiſcher Be

für feinkomiſche Rollen der im nächſten Winter dem
tadttheater in Halle angehören wird Ehe es noch recht

Frühling geworden iſt hat heute bereits die Sommeroper in
Kroll s Theater begönnen Ein ausverkauftes Haus

empfing Lilli Lehmann als Fidelio Näheresmorgen

H Man meldet uns aus Paris 18 April Der Miniſter der
ſchönen Könſte Bourgeois theilte ſeinen Miniſterkollegen mit
daß er beſchloſſen habe Bertrand zum Direktor der Oper
zu ernennen Bertrand will ſich den Konzertdirektor am

hstelet Colonne zuordnen Die neue Konzeſſion wird für die
Zeitdauer von 1892 1899 errheilt Die neue Direktion beabſichtigt
folgende Opern aufzuführen Armide und Orphée von Gluck
Les Troys von Berlioz Salambo von Rayer Hérodiactevon Maſſenet Samson et Deliis von SaintSaöns Othello

von Verdi Mephiſto von Boito Néron von Rubinſtein
La vie pour le tsar von Glinka Meiſterſinger und
Lohen grin von Wagner Die Zahl der wöchentlichen Vor

rungen wird von 3 auf 4 erhöht von denen eine zu ermäßigten
reiſen ſtattfindet Sonntags ſollen Matinées zu ebenfalls er

mäßigten Preiſen veranſtaltet werden
Der N A zufolge beabſichtigt der Staat ein Werk

herauszugeben welches einen Ueberblick über alle die
plaſtiſchen und maleriſchen Arbeiten gewähren ſoll die
m Auftrage des Staates von deutſchen Künſtlern
geſchaffen worden ſind

Jn Turin iſt am Mittwoch ein Zweig Verein des
Richard Wagner Vereins gegründet worden

W Heimburgs geſammelte Romane und Novellen
Von der hübſch illuſtrirten Heimburg Ausgabe liegen bisher
8 Lfan vor ſie enthalten die Erzählung Aus dem Leben
e alten Kreuneine Seite reschen ie bei Ernſt Keils Nachf in Leipzig er en
Ausgabe umfaßt 76 Lfan zu je 40 Pf
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